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N ach den Bestimmungen der gesetzlichen Unfallversicherungkönnen bei bestimmten Verfehlungen oder Unterlassungen
Geldstrafen verhängt werden. In den Kreisen jedoch, die von
diesen Bestimmungen getroffen werden können, herrscht fast
aJ!gemein über ihr Vorhandensein und ihre Tragweite Unkennt­
nis und Unklafheit. Da jedoch auch hier die Unkenntnis der
gesetzlichen Vorschriften nicht vor Strafe schützt, so ist, wenn
auch die Berufsgenossenschaften allgemein maßvoll von ihrem
Strafrecht Gebrauch machen) doch schon so mancher unan,
genehm überrascht worden) weil er sich der Straffäl!igkeit oder
ihrer Tragweite nicht bewußt war. In folgenden Zeilen soll
nun der Leser erschöpfend al!es das finden, was auf dem
Strafgebiet der sozialen Unfallversicherung wissenswert er­
scheint. Strafen können nun sowohl die Berufsgenossen­
schaften selbst, wie aueh die unteren Verwaltungsbehorden ­
in Städten über 10000 Einwohner der Magistrat, im übrigen
der Landrat - die ordentlichen Gerichte und die Kranken­
kassen verhängen.

L Strafen der Berufsgenossenschaften selbst.
Beschäftigen wir uns zunächst mit den zucrst erwähnten

Strafen. Die Bemfsgenossenschaften sind nach dem Gesetz
lediglich berecht igt, lJicht aber verpflichtet, Strafen festzusetzen,
es ist ihnen auch die .i\.1öglichkeit gegeben, Straffestsetzungen
w;-ückzunehmen. Beigetrieben werden diese Strafen in der­
selben Weise wie Gemeindeabgaben, nämlich, falls nicht frei­
wilIig Zahlung erfolgt, auf Ersuchen der Berufsgenossenschaft
von der für den Wohn. oder Bctricbssitz des Schu1dners zu­
ständigen Gemeinde. (Vollstreckungs-)Bchörde im Wege des
Zwangsvollstreckungsverfahrens. Bei fruchtlosem Ausfall der
Zwangsvollstreckung kann Schuldner zur Ablcistung des Offen,
banmgseides gcladen werden, auch kann das Zwangseinzie­
hungsvcrfahren jederzeit wiederholt werden.

In welchen fäHen nun können die Vorstände der Berufs.
genossenschaften Strafen fcstsetzen und in welchem Umfange?

1. In Höhe bis zu 500 ",ft gegen Personen, welche zu
Mitgliedern der Vorstände oder zu Vertrauensmännern gewahlt
sind, die Wahl aber ohne zulässigen Grund ablehnen odef sich
der Ausübung ihres Amtes ohne hinreIchende Entschuldigung
entziehen. (
43 des Gewerbe
Unfallversicherungsgesetzes) ­
Die Wahl abzulehnen berechtigt ist: a) wer das!60. Leben
­
jahr vollendet hat, b) wer mehr als vier 111inderjährige ehe,
liche I\inder hat, c) wer durch Krankheit und Gebrechen ver,
hindert ist, das Amt ordnungsmäßig zu führen, d) wer mehr
als eine Vormundschaft oder Pflegschaft hat.

2. I
ann die Berufsgenossenschaft Strafen bis zu 100 G,ft
verhängen gegen Unternehmer, welche zur Aufwendung von
Revisions- und Überwachungskosten durch Nichterfüllung der
ihnen obliegenden Verpflichtungen Anlaß gegeben, also eine
mit besonderen Kosten verbundene besonderc Betriebsbesichti­
gung nötig gemacht haben. Neben der Strafe kann dem be­
treffenden Unternehmer auch die Erstattung der Revisions­
kosten auferlegt werden, (9 124.)

3, Bis zur Höhe von 500 Jt können ferner auf Grund des
@ 146 Strafen festgesetzt werden gegen Betriebsunternehmer,
wenn a) die von denseJben auf Grund gesetzlicher oder statu­
tarischer Bestimmungen eingereichten Arbeiter- lmd Lohnnach­
weisungen - 
owoilI zum Zwecke der Beitragsberechnung,
wie auch zum Zwecke der Berechnung der Rente für einen im
Betriebe verunglÜckten Arbeiter -- oder die der Berufsgenossen'
schaft behufs Veranlagung der Betriebe zu den I,lassen des
Gefahrentarifes abgegebenen ErJdärul1gen tatsiichliche Angaben

enthalten, deren Unrichtigkeit dem Unternehmer bekannt v/ar
oder bei Anwendung angemessener Sorgfalt nicht entgehen
konnte; b) wenn in der von dem Unternehmer e,statteten Be
triebsanmeldung als Zeitpunkt der Eröffnung oder des Beginns
der Versicherungspflicht des Betriebes ein späterer Tag ange,
geben ist, als der, an welchem die Eröffnung stattgefunden
oder die Versicherungspflicht begonnen hat, vorausgesetzt, daß
die Unrichtigkeit dcr Angabe ihm bekannt war oder bei An
wendung angemessener Sorgfalt nicht entgehen konnte.

4. Mit Geldstrafen bis zu 300 Jt können ferner belegt
werden Betriebsunternehmer, welche den ihnen obliegenden
Verpflichtungen inbetreff der Anmeldung der Betrfebe und Be­
triebsveränderungen, in betreff der führung und Aufbewahrung
der Lohnlisten (Lohnbücher), sowie dcr Einrcichung deI' Ar,
beiter- und Lohnnachweisungen oder inbetreff der ErfüJ[ung
der Wr Betriebseinstellungen und für einen Wechsel des
Unternehmers gegebenen statutarischen Vorschriften nicht recht,
zeitig nachkommen (
 147),

5. Die gleiche Strafe kann, wenn die Anzeige des Unp
falles nicht rechtzeitig erfolgt ist, gegen denjenigen verhängt
werden, welcher zu der Anzejge verpflichtet war. Über die
UnfaUmcldung bestimmt @ 63 folgendes: Von jedem in einem
versicherten Betriebe vorkommenden Unfalle, durch weIchen
eine in demse1beIJ beschäftigte Person getötet wird oder eine
l,örperverJetzung erleidet, weIche einc völlige oder teilweise
Arbeit
unfähigkeit von mchr als drei Tagen oder den Tod zur
folge hat, ist von dem BetricbsutJtcrnehmer nach einem be,
stimmten Formular bei der Ortspolizeibehörde und dem durch
das Statut zu bestimmenden Genossenschaftsor
ane schriftlich
Anzeige zu erstatten. Dieselbe muß binnen drei Tagen nach
dem Tage erfolgen, an welchem der Beb iebsunternehmcr von
dem Unfall I,enntnis erlangt hat. für den Betriebsunternehmer
kann derjenige, welcher zurzeit des Unfalles den Betrieb oder
den Betricbsteil, in \ve!chem sich der Unfa1! ereignete, zu leiten
hatte, die Anzeige erstatten; im Fa!! der Abwesenheit oder
Behinderung des Betriebsunternehmers ist er dazu verpfJichtd.

für den FaJ! des unentschuldigten Unterlassens der Un­
fallanzeige kann nach eIner Entscheidung des Oberverwaltungs­
gerichtes die Ortspolizeibehörde ebenfalls noch zur Er1angung
der formularmäßigen Anmeldung des Unfalles eine Exekutiv­
strafe festsetzen. Die Pflicht der Unfallanme!dung liegt, ab
gesehen von dem vorerwähnten Fa1l der Abwesenheit und Be­
hinderung dem Unternehmer ob, der auch im allgemeinen für
Ihre rechtzeitige Erfüllung verantwortlich ist, auch wenn er sie
einem'" Angestellte]] Überlassen hat.

6. Die schwerwiegendsten Strafen - bis zu 1000 (1ft und
event. Einschätzu11g des Betriebes in eine höhere Gefahren,
klasse oder falls sich derselbe bereits in der höchsten Ge.
fahrenklasse befindet, ZuschWge bis zum doppelten Betrage
ihrer Beiträge --- können von der Berufsgenossenschaft fest­
gesetzt \verden bei Zuwiderhandlungen gegen die Unfal!ver,
hiitungsvorschriften (@ 112 Absatz 1 Ziffer I und S ! 16).

7. Schließlich können Berufsgenossenschaften auf Grund
statutarischer
Bestimmungen bestrafen:

.1) Mitg!icder,":.:welche die für die Veranlagung der Betriebe
zu den K.lassen des Gefahrentarifes erforderlichen ,c1.n.
gaben
; verwefgern oder nicht rechtzeitig oder nicht voll,
ständig machen;

b) Mita1ieder welche während eines Jahres versicherte Per
son
n ni
ht beschäftigt und die stahltarisch vorgeschrie­
bene fehllohnanzeige nicht rechtzeitig innerhalb des für
die Einreichung der Jahreslohnnachweisungen \rorgeschrie­
bellcn Zeitpunktes cingcrekh t haben;

(fortscilung Seite:>.)



'" LZ:\N0Sj(Htil1!,"" / /

_.,,'d

DU[\(HO \,

,.5 o  , .,
-:,,"",;' , :

<

-- 1­

;ff!I ttfi
ffiJ wHj] H I

ffi:J Effi Ern tt I

[ffi Effi S:fj ; I
ffi:J Effi rn@g öl

Entwurf zu einem

-7 Warenhause.

v

Arch. F H. Vorctzsch

V in Dresdcl1. 'V

QU(R\[HNITT,



i   I'
61
'" I
"I
2f:

3.
(J'j

;8

ci5

a

i
"8

es

o
o

I

I

Io
o

I
;>

r>i

.::

o
o

w





c) Mitglieder, deren Betriebe ZiI Pauschbetragcn veranlagt
sind und die dem Genossenschaftsvorstande nicht an­
zeigen, daß die Voraussetzung für diese Veranlagung
(regelmäßige BeschäftIgung von nicht mchr als fLinf
Arbeitern) weggefanen 1St;

cl) Mitglieder, weIche es unterlassen, in dem Betriebe durch
efnen Aushang die Berufsgenossenschaft und die Sektion,
welcher der Bctrieb angehört und die Adresse des Ge­
nossenschafts- und des Sektionsvorstandes bekannt zu
machen.

HIermit wäre die Reihe derjenigen Strafen, die von der
Berufsgenossenschaft fcstR:csetzt werden können, erschöpft, wir
I<önnen mit Rücksicht auf die unter 6 und 7 erwähnten
Strafen jedem Unternehmer dringend empfehlen, darauf zu
sehen, ob sich in seinem Besitz die Statuten lmd die UnfaJl­
verhÜtungsvorschriften der Berufsgenossenschaften befinden und
was namentlich dIe Statuten in bezug auf die vorstehend unter
7a bis derwähnten Strafbestimmungen besagen. Erwähnt sei
noch, daß alle diese Strafen in die Genossenschaftskasse fließen
und bei der Umlage als Einnahme der Gesamtheit dcr Mit­
gJieder zugute kommen. Gegen alle Strafverfügungen vorer­
wähnter Art steht den Beteiligten innerhalb zwei Wochen nach
der Zustellung die Beschwerde zu, die beim Regierungspräsi­
denten und nur in den fällen des S 116 (Übertretung der Un­
fallverhütUllgsvorschriften) und des 9 124 (Strafe wegen Nicht
erfülJung der auf dem Gebiet der Betriebskontrolle und -Über
wachung liegenden Verpfichtungen) beim Rcichs Versicherungs
amt anzubringen ist.

J1. Strafen der unteren Verwaltungs behörden_
Wir kommen nun zu den Strafen, welche von der unteren

Ver wal tun g s b eh ö r d e festgesetzt werden, die ebenfaJls in
die Genossenschaftskasse fließen und wie Gemeindeabgaben
beigetrieben werden. Die unteren Verwa1tungsbehörden können:
1. Unternehmer, welche ihrer Verpflichtung zur Betriebsanmel
dung nicht nachkommen, zu einer Auskunft über die Beschaffcn#
heit des Betriebes inncrhalb einer zu bestimmenden frist durch
Geldstrafen bis zu 100 At anhalten (9 56). 2. Unternehmer,
welche den als solchen sich ausweisenden technischen Auf­
sichtsbeamten der beteiligten Berufsgenossenschaft den Zutritt
zu ihren Betriebsstätten nicht gestatten oder den Rechnungs­
beamten nicht die Lohnnachweisul15!sbiieher und -Listen an Ort
und SteHe zur Einsichtnahme vorlegen, hierzu durch Geldstrafen
bis zu 300 Jt anhalten ({] 119). - Zu 1 sei bemerkt, daß
jeder Unternehmer eines versicherungspflichtigen Betriebes, diesen
nach einem vom Reichs-Versicherungsamt empfohlenen rorm\.1
Jarl welches Näheres a) Über den Gegenstand und Art des Be­
triebes, b) die Zahl der durchschnittlich beschäftigten Personen,
c) den Tag der ErÖffnung des Betriebes enthaiten soll, bei der
lmteren Verwaltungsbehörde anzumelden hat.   Zu 2 halten
wir folgendes für bemerkens\vert: "Die Berufsgenossenschaften
können auch ohne vorherige Benachrichtigung der Unternehmer
Betriebsbesichtigungen vornehmen; der Unternehmer hat, wenn
er im Betriebe nicht regelmäßig anwesend ist, dafür zu sorgen,
daß eine zur Erfiillung der im % 119 den Unternehmern auf
erlegten Verpflichtungen geeignete und befugte Person am
Platze ist. U Nach einer weiteren Entscheidung des Reichs­
Vers!cherungsamts darf den Berufsgenossensehaften, soweit Un­
failverhütungsvorschriften auf den inneren Zustand von Betriebs
geräten und Betriebseinrichtungen, die Güte des Materia!s usw.
Bezug haben, nicht versagt werden, die Untersuchung neben
der äußeren Besichtigung auch auf eine innerliche Prüfung
dieser Betriebsteile zu erstrecken. - Was nun die Revision
der Lohnlisten anbetrifft, so ist der Unternehmer zu einer Vor­
legung derselben außerhalb der Betriebsräume nicht verpflichtet.
Dagegen hat die Berufsgenossenschaft das Recht, behufs Prli­
fung der von dem Betriebsunternehmer eingereichten Arbeiter­
LInd Lohnnachweisungen auch die KassenbÜcher einzusehen,
wenn die Prüfung sich nicht an der liand der sonstigen Ge
schäftsbücher und Listen ermöglichen läßt.

Gegen die Strafverfügungen der unteren Verwaltungsbe
hörden ist innerhalb 2 Wochen nach der Zustellung die Be­
schwerde beim Regiemngspräsidenten zulässig_

11I. Gerichtliche Strafen.
Über die dritte Gruppe der dureh das Gewerbe-Unfallver­

Sicherungsgesetz begründeten Strafen - die ge ri c h t J le h en
Strafen - ist Nachstehendes bemerkenswert: 1. Nach S 104

kann zunächst die untere Verwaltungsbehörde widerruflich an­
ordnen, daß bei Unternehmern von Baubetrieben, sofern sie mit
der Zahlung ihrer Beiträge im Rückstande geblieben sind und
ihre Zahlungsunfähigkeit im ZWilllgsbeJtreibungsverfahren fe..,t..
gestellt worden ist, der Bauherr für die Beiträge während eines
Jahres nach deren endgiiltiger Feststellung insGweit haftet, ais
sie nach Erlaß der Anordnung erwachsen si"d. Die von
solchen Anordnungen betroffenen Unternehmer sind verpflichtet,
vor der Übernahme eines auf Ihr Bauunternehmen bezüglichen
Auftrages dem Auftraggeber von der Anordnung schriftlich
Kenntnis zu geben. Unterlassen sie dies und wird fnfolge­
des.';;en der Auftl aggever geschädigt, so werden die Unter
nehmer mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, neben
welchem auf Geldstrafe bis zu 3000 Jt erkannt werden kann,
-- Gegen die vorerwähnte Anordnung, die sich übrigens nur
auf eigent1iche Baubetriebe erstrecken darf, ist binnen 2 Wochen
nach der Zustellung dIe Beschv.-erde an die höhere Verwa!
tungsbehördc (Regierungspräsident) zulässig) deren Entscheidung
endgültig ist. Streitigkeiten, weJche zwischen den Berufsge
nossenschaften einerseits und den haftenden Bauherren anderer­
seits über die Haftung entstehen, entscheidet mit Ausschluß
des Rechtswegs das Reichs  Versicherungsamt. - 2. Unter
nehmer, welche Beiträge zur Unfal1versichenmg den Vcr
sicherten ganz oder teilweise auf den Lohn anrechnen oder
eine solche Anrechnuof.: wissentlich bewirken. werden mit Geld
strafen bis zu 300 Jt oder mit Haft bestraft (@ 141 Abs. 3).
Unwirksam sind hiernach nach einer Verfügung des Reichs­
Versicherungsamt Vereinbarungen zwischen den Arbeitgebern
und den Versicherten, wonach letztere die Beiträge aus ihrem
Vermögcn zahlen oder die für sie geleisteten Beiträge zurück
vergÜten oder unentgeltlfeh Arbeiten leisten sollen, deren Wert
dem Wert der für sie zu entrichtenden Beiträge gleichkommt.
- 3. Die:;elbe gerichtliche Strafe trifft Betriebsunternehmer
oder deren AngesteHte, \ve1che der Bestimmung des S 141
Absatz 2, wonach untersagt ist, durch Übereinkunft oder
mittels Arbeitsordnungen die Anwendung der BestImmungen
der Unfallversicherungsgesetze zum NachteHe der Versicherten
ganz oder teilweise auszuschließen oder die Versicherten in der
Übernahme oder Ausübung eines in Gemäßheit dieser Gesetze
ihnen übertragenen Ehrenamts zu beschränken. Vertragsbe
stimmungen, welche diesem Verbote zuwiderlaufen, haben keine
rechtliche Wirkung. - 4. Erwähnt seien hier noch die gericht
lichen Strafen, weiche Mitglieder der Vorstände der ßerufsge
nossensehaften, deren technische Aufsichtsbeamte und Rech
nungsbeamte, sowie die Sachverständigen und die Beisitzer der
Arbeiterversicherungsschiedsgerichte treffen können: a) in Geld­
strafe bis zu 1500 dJt oder Gefängnis bis 3 Monaten, wenn
sie unbefugt Betriebsgeheimnisse offenbaren, welche Kraft ihres
Amtes oder Auftrages zu ihrer Kenntnis gelangen (  150),
b) mit Gefängnis, neben welchem auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden kann, w nn sie absichtlich zum
Nachteil der Betriebsunternehmer Betriebsgelleimnisse, die Kraft
ihres Amtes oder Auftrags zu ihrer Kenntnis gelangt sind,
offenbaren, oder geheim gehaltene Betriebseinrichtungcn oder
Betriebsweisen, solange als diese Betriebsgeheimnisse sind,
nachahmen. Tun sie dies) um sich oder einem anderen einen
Vermögensvorteil zu verschaffen, so kann neben der Gefängnis
strafe auf Geldstrafe bis zu 3000 4t erkannt werden (9 151).
- 5, Mitglieder der Vorstände, sowie die Vertrauensmänner,
die übrigens der Genossenschaft für getreue Geschäftsver
waltung wie Vormünder ihren Mill1deJn haften, unterliegen, wenn
sie absichtlich zum NachteiJ der Genossenschaft handeln, der
Strafbestimmung des   206 des Strafgesetzbuches. Dieser
Paragraph sieht Gefängnis vor, neben welchem auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte und auch auf Geldstrafe bis zu
3000 ..# erkannt werden kann, wenn die Untreue begangen
wird, U:TJ sich oder einern anderen einen Vermögensvortei! zu
verschaffen (@ 45).

IV_ St rafen dUfc h die I\ra nkcnkassen.
Was nun die folgende lind letzte Gruppe der Strafen an­

langt, so richten sich diese nicht gegen die Arbeitgeber, son
dem gegen dre Arbeitnehmcr, die nämlich wegen Zuwiderhand
lungen gegen die Unfallverhlitul1gsvorschriften auf Grund des
S 112 in Geldstrafen bis zu 6  J{, genommen werden können.
Die Festsetzung der Strafen erfolgt auf Antrag der Berufs
genossenschaften durch den Vorstatld der Betrjebs (fabrik-)

(FOd$c!lUr1  Sei!e 6.)
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l\r:mJ.icnklSSt' Odt'f BaukrilllKo:.'nkassc oder, wenn eine solche
für d('n Bdrkb nicht crriehtet ist, dmch die Ortspolizei­
bd1ürden, Geg n diese Strakcrfügung ist innerhalb zwei
Wochen bei der dcr I\rankcnk;lssc oder Ortspolizeibellördc VOI­
gesetzten :\ufsichtshchördc Beschwerde zulnssig (  116). Strafen
der l1bcnerwiihntcn Art fließen in die Krankenkasse, weJcher
d('r zn ihrer Zahlung Verpflichtete zurzeit der Zuwiderh l1dlung

hat odc" wenn er J;;ciner I,rankenkassc angeh ort hat,
in Kasse dtr Gemeindekrankcnvcr ichcrung des Bcschiifti­
glmgsortes (S 15-1-). Die Beitrcibung geschieht in der:E'lben
Weise, "J$ wenn es sich um Gemeindeabgaben h.andclt. Klaess.!} I

Entwurf zu einem Warenhause.
Architekt f. R, Voretzsch in Dresden.

(Abbildungen auf Seite 2, 4 und 5, sowie eine Rildbeilage)

O cr \'orliegendc Entwurf entstand geleg nt!ich des \Ve!tbe­\Verbes, der im Jahre 1906 zur Gewinnung von Plancn
fÜr das Warenhaus Tietz in DÜsseldorf veranstaltet wurde.

:\ls Bauplatz war ein rechteckiges Gnmdstiick von
82,19 m Länge und 5-/.)3 m Tiefe bestimmt und verlangt,
daß mit RÜcI\sicl1t auf dessen vornehme Lage an einem der
schönsten Punkte Diisse1dorfs und seiner Begrenzung VOll drei
großeu StraßenzÜgen, welche Breiten von 85, 50 und 18 m
aufweisen, die drei Sch,lUscitcn des Gebäudes nur in echten
Baustoffen zu p!:men sind. Es wurde großer Wert auf eine
monumentale GesamtwirklIng, ol1ne Anlehnung an bekannte
Vorbilder, und auf eine durchaus vollkommene Schaufenster
anjage im Erdgeschoß gelegt.

Das GruJldstliek sollte voll ausgenutzt werden, soweit die
baupolizei lichen Bestimmungen dies gestatten. Auf gute Be
lichtung der VerkaufsgeJegenheiten und bequem bemessene
Giinge für die Geschäftsbesucher war besonders zu achtel1.

Außer den nötiaen Verkaufsständen wal \vdter ein Teppich­
raum, ein Erfrischu gsraum und ein Model!hÜtezimmer vorzu­
sehen. Die VerteiJung dieser Räume in der:. einzelnen Ge
schossen bJieb freigestellt, ebenso eine etwaige Anordnung
weiterer Räume, wie Reise- und Verkehrsstelle, Leseraum oder
dergleichen. Im drittcn Obergeschoß war eine große Lebens­
mittel-Abteilung derart anzuordnen, daß Gerüche in den Übrigen
R{iumen vermieden wlirden. In allen Geschossen waren aus­
reichende BedÜlfnisräume vorzusehen. Im KeI1ergeschoß soHten
zunächst nur die sich ergehenden Riiume für Aufzugsmaschinen,
fahrstüh!e, Heizung und nötige Treppen angeordnet werden.
Die wcitcre Einteilung die es Geschosses blieb späteren Er­
wiigllngcn vorbehalten.

Rücksichten auf die Höhe der Baukosten kamen nicht in
Frage; es sa!lte in erster Linie der Hatiptwert darauf gelegt
werden, ein hervorragend schönes Werk zu sChaffell, welches
hohen künst:crischen Wert besitzt.

Bei dem vorliegenden Entwurfe, der cine klare und ein
fache Gn111drißlösung zeigt, wurde in der äußeren Gestaltung
eine malerische Grl.1ppierLIng angestrebt, um so die riesige
Gebäudemasse zu gliedern und 7..U belebeIl.

G'i1:2"  (;

Kostenvergleich zwischen
Säulen aus verschiedenen Baustoffen.

1 11 vicr Beispielen werden dcr Un1ersl1ehung unterworfen Säulenaus gewöhnlichem Mauerwerk (zubssigc Beanspruchung
7 kg/qcm), I,!inkcrmaucrwerk in ZC1l1cntmörtel (16 kgjqcm),
Ei cnbcton (24 kg/QCJ11), Gußeisen und flußeisen.

Wiihrend sich die crforderlichen Querschnitte für die drei
ersten Baustoffe aus den angegebenen Spannungen ergaben,
wurden drc Gußcisen-Querschnitte dem Scharowsky'schcn Muster­
buche entnommen une! fÜr FJußeisen die erforderlichen [-Eisen
nach der Formel ) = 2,5. P . (1 berechnet.

Als Höhe { der Pfeiler wurde durchweg 4,00 m ange
nommen. Die Belastungen sind zentrisch gedacht, die Eigenge­
wichte der Situlen sind in den Lasten P enthalten.

Sämtliche Preise sind für 1 J11 Höhe berechnet.

.---- - --"- -- ----_._-_."..,..-._--  ­

Beispiel 1. P = 10 000 kg.
a) gcw. Mauerwerk, Querschnitt 38 X 38 cm

0,38 . 0,38 = 0,144 cbm Mauerwerk zu 26,- At ..J,ILf  4t
b) I\linkermauerwerk. Querschnitt 25 X 25 cm.

0,25 X 0,25 = 0,0625 cbm Mau rwerk zu 34, - dt 2,12 ,it
c) Eisenbeton. Querschnitt 20 X 20 cm. - 4 Eisen

vom Durchmesser 10 mm.
Gesamter Eise!1bedarf einschI. BÜgel rd. 4 1 / 2 kgjm.

0,20 . 0,20 = 0,04 cbm Beton 1 : 3 zu 45,  olt 1,80 dlt
41/  kg Rundeisen zu 0,15 vif einseh!. Bearbeitun g 0,68 "

2,48 .At
1 50 m m äußeremd) Gußeisen, Runde Hohlsäule mit

Durchmesser und 12 mm Wandstärkc.
37 7 ka gußeiserne SäuJe zu 0,20 dt

, etFlußeisen. 2L Eiscn NP 10.
rd. 26 kg flußeisen einsch!. Vergittcrung zu 0,24 At 6,24 v1t

Beispiel 2. P = 20000 kg.
a) gew. Mauerwerk. Querschnitt 51 X 64 cm.

0,51 X 0,64 = 0,326 cbm Mauerwerk zu 26,- .it 8,49 oft
b) 1\1 in!\ermauenverk. Querschnitt 38 X 38 cm.0,144 cbm Mauerwerk zu 34,- dt 4,90 .At
c) Efsenbeton. Querschnitt 28 X 28 cm mit wieder

4 1 j., kg Eisen.
0.28 . 0,28 = 0,0784 cbm Beton I : 3 zu 45,  olt
4 I /,  kg Rundeisen wie Beispiel 1

7,54 oft

3,53 <JJt.
0.68 .,
4,21 oftWand.d) Gußeisen. Äußerer Durchmesser 190 mm.

stärke 14 rnm.
56,1 kg gußeiserne Säule zu 0,20 dJt

e) flußeisen. 2 C NP 14.
rd. 37 kg Flußeisen einsch!. Vergitterung zu 0,24 Jt 8,89 .1£

Beispiel 3. P   30000 kg.
.1) gcw. Mauerwerk. QlIerschnitt 65 X 65 cm.

0.65.0,65 = 0,42 cbm Mauerwerl< zu 26.- .It . 10,92 oft
b) Klin kerrnauerwerk. Querschnitt 38 X 51 em.

D 38 . 0 5 J = ° 194 cbm Mauerwerk zu 34,- dt . 6,60 dft
, c) 'Eisenbeton. Querschnitt 35 X 35 cm mit 4 1 / 2 kg

Eisen.

0,35. 0,35   0,1225 cbm Beton 1 : 3 zu 45,- oft 5,52 oltRllndeisen 0,68
6,20 ,Jt

d) Gußeisen. Äußerer Durchmesser 230 mm. - Wand­
stärke 14 O1m.
68,9 kg gußeiserne Säule zu 0,20 dtt

c) flußeisen. 2 [ NP 14.
rd. 39 kg flußeisen einseh!. Vergitterung zu 0,24 dft 9,36 At

Beispiel 4. P = 40000 kg.
a) gew. Mauerwerk. Querschnitt 77 X 77 cm.

0,77 . 0,77 = 0,593 cbm Mauerwerk zu 26,-- oJt rd. 15,40 oft
b) Klinkermauerwerk. Querschnitt 51 X 51 cm.

0,51 .0,51 -=::: 0,26 cbm Mauerwerk zu 34,- Jt . 8,85 dlt
c) Eisenbeton. Querschnitt 40 X 40 cm mit 4 1 /:!. kg

Eisen.
0,16 cbm Beton I: 3 zu 45,- "t.
Rundeisen . . .

11,22 oft

13,78 ,;It

7,20 oft
0,68 .,
7,88 .It

- Wand.d) Gußeisen. Äußerer Durchmesser 240 mm.
stärl;;e 18 mm.
fd. 91 Iq  gußeiserne Säule zu 0,20 Jt

c) flußeisen. 2 L NP 16.
rd. 48 kg f1ußeiserneSäuleeinschL Vergitterungzu 0.24"t 11,52 oft

Der besseren Übersicht wegen sind die Ergebnisse dcr
Berechnung in einem Diagramm aufgetragen. Da die Berech­
nung auf den In der Praxis vorkommenden Stefnl11aßcn und
Eisenquersclmittc fußt, verlaufen die SchauHnlcn ziemlich
unregelmäßig. Nur der Eisenbeton macht hiervon eine Aus­
nahme, was ja ganz erklärHch ist, da die Wahl des Beton­
querschnittes nur abhängt von der statischen Berechnung. De I'
Eisenbeton gewährt die größte Möglichkeit, den
theoretisch erforderlichen Querschnitt auch wirk­
lich in der PraxIs anzuwenden.

In1 übrigen lassen die Schal/linien crkennen, daß gewöhn­
liches Mauerwerk und Gußeisen für Aufnahme von großen
Druckcn zu kostspielig sind. Die geringe Drucldestigkeit bezw.

18,20 .It



hohe Knickgefahr erfordern ziemlich große Abmessungen, denen
entsprechend niedrige Baustoffpreise nicht gegenüberstehen. Das
Dfagramm zeIgt ferner, daß die Kosten für Säulen aus diesen
beiden Baustoffen viel schnel!er mit zunehmender Belastung
wachsen, als bei den übrigen drei Baustoffen. Abgesehen von
den Kosten würden auch MauerpfeHer wegen ihrer großen
Stärke in den meisten Fällen nicht angewandt werden dürien.

Billiger als selbst gewöhnliches Mauerwerk stellt sich für
größere Lasten sogar flußeisen, wenn man 2 '[.Eisen mitein.
ander vergittert. Doch wird auch dieser Baustoff in den meisten
Fällen nicht voll ausgenutzt, da weniger die Druckbeanspruchung
als diie Knickgefahr maßgebend für die Wahl der Querschnitts­
form s1. 111 obigen Beispielen ist die Druckspannung 371, 490,
736 bezw. 833 hg/qem.

Am biHjgsten werden die Baustoffe sein, die eine hohe
Druckfestigkeit haben, bei denen abcr diese Druckfestigkeit auch
wirk1icl1 ausgenutzt werden kann, d. h. deren erforderlicher
Druckquerschnitt meistens größer ist als der Knickquerschnitt.

Es erklären sich hIeraus die geringen Kosten der Säulen
aus Klinkern und vor allem aus Eisenbeton,
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Eisenbeton ist der billigste Baustoff für Säulen.
In obigen Beispielen wurde nur mit 24 kgJqcm zulässiger

Beanspruchung filr Beton 1 ; 3 gerechnet; viele Behörden lassen
30 kg/qcm zu, wodurch noch günstigere Ergebnisse erzielt
werden als oben gezeigt.

Vor jeder eisernen S iule hat der Beton auEerdem die
Feuersicherheit voraus. Nur teure Ummantelungen (die in obigen
Preisen nicht enthalten) schÜtzen dic Dscnsäule vor den Ge.
fahren eines Brandes.

Geringere Abmessungen, infolgedessen möglicherweise
bessere Rau111ausnützung, gilnstigere Beleuchtung usw., sowie
einfache Herstellung beliebiger form (Achteck, KreIs) sind
weitere Vorteile der Betonsäule gegenüber Klinkerpfeilern.

fÜr die oben angegebenen Lasten können noch schwächerc
Querschnittsformen angewandt werden. Säule 4 (P = 40000 kg)
kann beispielsweise statt 40 X 40 nur 36 X 36 cm stark her
gestellt werden, erfordert dann aber statt 4 1 /'2 rd,27 kg Rund
eisen und die Kosten wachsen von 7,88 Jt auf 9,88 Jt filr 1 m.

Es empfiehlt sich also, beim Bestimmen des Eisenquer­
schnittes eine gewisse Grcnze nicht ZU überschreiten und lieber
etwas stärkere Säulen zu gestatten,

Zum Schluß sei noch auf den umschnürten Beton auf­
merksam gemacht, welcher darin besteht, daß statt der In ge­
wissen Abstanden erforderlichen BÜge! eine ununterbrochene
VerschnÜrung der Längseiseneinlagen angeordnet wIrd. Diese
Umschnlirung gewährt dem Betonkern eine sehr hohe Druckfestig­
keit, so daß derartig hergestellte S iulen, Pfähle us\\'o noch be
deutend biJIiger werden können als gewöhnliche Eisenbetonsäulen.
Andererseits ist es mft Hilfe solcher Um schnÜrung möglich,
den Säulenquerschnitt noch weiter einzuschränken, ohne die
Herstellungskosten zu erhöhen.

Außer dem Verfahren von Considere ist neuerdings das
Verfahren von Prof. Abramoff und Magid durch seine guten
Versuchsergebnisse bekannt geworden. R. PreLlß, Steglitz.

(Anme'rkung der Schriftleitung. Der umschnürte Beton erhält
jetzt besondere Bedeutung, nachdem der Herr Minister durch Rund.
erlaß vom 18. September 1909 (veröffentlicht in der Ostd. Bau
Zeitung Nr. 82 vom 13. Oktober 1909) die Berechnungsbedingungen
festge1egt hat.)

Feuchtigkeitserscheinungen in
Gebäuden.

Ein nicht geringer Sehreck pflegt den Besitzer eines Gebäudes,be50nders eines Wohnhauses zu ergreifen, werln sich an
seinem Grundstück Feuchtigkeitserscheinungen zeigen.

Der Anblick ist kein schöner, die Tapeten faIJen ab, ein
modrjger Geruc11 verbreitet sich, Kleider wie Wäsche erha1ten
Stockflecke und sonstige Naehteile machen sich bemerkbar.
Nicht in letzter Linie ist Schädigung für die Bewohner zu be­
fürchten, hauptsächlich wenn einer oder mehrere derselben
schon an Gicht, Gliederreißen oder dergL leiden. feuchtes
Mauerwerk verwittert bald an der Luft, Hausschwamm kann
sich einstclJen und ganze BauteHe können abgängig werden,
so daß auch schwere geldwirtschaftJiche Verluste zu ge.
wärtigen sind.

Ff2.gen tauchen a1sdann au.f, woher kommt das Unheil
und wie kann ihm abgeholfen werden. DIe Beantwortung ist
häufig keine 1ekhte. Nicht immer werden die Ursachen sicher
entdeckt, zuweHen sind die getroffenen Maßnahmen vergeblich
und bewirken gerade das Gegenteil, zumal wenn die Ent­
stehungsgründe nicht ganz richtig erkannt sind. Dieser gibt
cs gar viele, doch lassen sie sich bis auf einige Sonderfälle
in drei Arten einteilen, in solche vcran!aßt durch aufsteigende
feuchtigkeit, durch Feuchtigkeit aus Niederschlägen - Regen
oder Schnee -- und solche, die durch das Bewohnen bezw.
die Benutzung verursacht werden.

Aufsteigende feuchtigkeit zeigt sich bei höher stehendem
Grundwasser vornehmlich an den Schichten unmittelbar über
der Erdgleiche und h <uptsäch!ich in folge Fehlens einer
Dichtungsschicht (Isolierungsschicht). Eine solche Dichtungs
schicht besteht aus einer wagerecht vergossenen Asphaltschicht,
aus einer in eine Fuge doppelt verlegten Lage aus Dachpappe
oder besser aus besonders zubereiteter Dichtungspappe (iso!ier
pappe). Nachträgliches Einziehen einer solchen Dichtungs
schicht nach dem jedem Fachmann bekannten Verfahren ist zu
empfehlen, alsdann Verputzen des äußeren Grundmauerwerks
und darauf cin dick aufgetragcner Anstrich mit heißem Gudron_
Statt Putz und Anstrich kann auch ein Überzug mit Wasser
nicht durehlassendem Biberzement, Asbestzement oder dergl.
Abhilfe schaffen ZtI beachten ist in diesem falle jedoch, d ß
das alte Mauerwerk mit seinen fugen zuvor von verwittertem
Mörtel, Schmutz, pflanzlichen Bestandteilen usw. gereinIgt sein
muß, weil sonst der Überzug sich alsbald loslösen müßte.

Besonders zahlreich sind feuchtigkeitserscheinungen infolge
von Niederschlägen. Die einfachsten Ur<; chen bilden Un
dichtrgkeitcn der Dacheindeckung, die sich am leichtesten nach
Regengüssen durch nasse Stellen auf dem Dachboden zu ver­
raten pflegcr!. Ausbesserung genügt, falls nicht zu zahlreiche
Undichtigkeiten zum völligem Umdecken zwingen. Das Vor
handensein von Wasserstc!len kann jedoch auch eine andcre
Ursache haben, nämlich eine zu flache Steigung des Daches;
hauptsächlich bei Ziegel  und Schiefereindeckung. Schnee und
Regen wird zwischen den Lagerflächen der Dachste!ne hin
durchgeweht und es können nur durch.greifende Maßregeln
diesem baulichen Fehler abhelfeT"!, wie Anderung des Dach
stuhles oder der Dacheindeckung. Von. Wiehtigkeit ist es da
her, daJS beim Entwurf, nachdem vom Bauherrn gemeinschaft.
lieh mit seinem Architekten die Dacheindeckung bestimmt ist,
auch der frage der Dachneigung die nötige 'Nichtigkeit zuge
messen wcrde. Von fall zu Fall ist das richtige Verhältnis zu
treffen. da auch zu steHe Dächer ihre Nachteile haben. Eben
falls ein baufachlicher Fehler in der Dachausmittelung ist das
Vorhandensein eines Wassersackes, wodurch von einer Keh!
aus Wasser auf den Dachboden oder sonst ins Gebäude ge­
langen kann. Nur unvollkommene Abhilfe läßt sich durch Aus
satteln der I\ehlen und ausreichendere Eindeckung der Kehlen
mit Dachpappe, Zink oder Bleiblech erreichen. Leicht auffind
bar sind ferner Undichtigkeiten der Qaehrinne oder der Abfa!l
rohre, die sich am Mauerwerk als netzartige, dunkle Stellen
nahe dem Durchbruch zu zeigen pflegen. falls Instandsetzung
noch mö.glich, schafft Verlöten oder Ausflicken bald Abhilfe.
Abgesehen von der glcichfaIJs erzielten Vermeidung von
Schmutzwinkeln sind Undichtigkeiten bei AbfaJlrohren schneHer
entdeckt und beseitigt, wenn die Rohre nIcht in Ecken verJeE:f
werden, und die Lötnähte nach vorne angebracht sind. ­



Ursachen, wie Vorhandcnsein nur einer offenen
oj( r offenen fuge, können Feuchtigkeit eintreten
!as.Si'I1, Offcl1  entstehen durch VL'fwittern und Ab­
0r{i:kdn dcc für welche GÜte und Mfschrmg
\\ kdtrtlm \'011 .:msschlag,gebendcr Bedeutung ist. Doch auch
in !jeuem ;\buerwerk, des$cl1 fugen mit gutem Mörtel ver­
strichen sind, kaHn sich fCllchtigkeit zeigen, wenn etwa ein
TcfJ einer fu e durch irgcndwclche FlÜchtigkeit oder Zuh1l!ig­
kelt nicht 11Ift \'erstrlchen ist. Entfernen und Ersetzen des ver.
wdkrten fngem'erstrichs bez\\. griindliches Nachsehen der
Fugen hmt Yic!f:1ch, doch nicht immer. Es wird mitunter auch
fellchtigJ;;eit vonl Winde durch das ,\laucrwcrk bei Rohbauten
getrieben, sobal i es SIeh um großporige Ziegelsorten handelt.
Ein Überzug der :\nsichtsf!ächen 111it einer wetterfesten glasur­
mtigeo i\1as$e - Szerelmeyanstrich - schafft Abhilfe, des­
gldchen ;lUch bei den seit!ichen Giebe!f!äcbcn mft Gudron, so
ba!d deren selm-arze, unsehone Flächen durch sp ltere Bauten
\'erdeckt \n::rden.

St<1rh: dem Verwittern ausgesetzt sind hervortretende BJW
teHe WIe Erker, Giebel, Austritte, Schornsteinc usw., und es
wird dadurch dem Eindringen \Ion Feuchtigkeit Vorschub ge­
leistet. Zum ScJlUtze zeigt uns die sich strengen Witterungs.
\'erhIUtnissen ,mpassende nordische ßauwefse den richtigen Weg
durch ihre ,\1eta!feindcekungen und Dichtungen. Verwendet
werden dalt! bei uns Kupfer, Blei und Zinl\, davon das letztere
als wohlfeilstes 3111 meisten. Wenn daher an vorgenannten
Bauteilcn sIch plötzlich eingedrungene reuchtigkeit zeigt, so
mögen auch die Zink<1nschlÜsse nach.gesehen werden, denn gar
zu h;iufig sind sie nicht sach- und fachgemäß ausgeflihrt oder
sonst in Unordnung geraten.

Doch kann Auftreten von Feuchtfgl\eit unter Austritten
(Balkonen), offenen SitzpUitzen oder dergleichen Plattformen
auch noch anderen Ursprungs sein. Besonders an den An­
schlußstellcn am Mauerwerk tritt die Feuchtigkeit in darunter
gelegencn WohnrälUl1en oder sonst an der Unterseite offen zu'
tage. Es ist dann gewöhnlich keine wasserdichte Zwischen lage
vorhanden oder die AbklihJung tritt in Räumen! besonders in
beheizten, stark auf, und feuchtigkeit sch!ägt sich an den ab­
gekühlten Flächen nieder. Eine wasserdichte Zwischen lage
kann allS Asbestzement, Dichtungsbleiplatten, doppeIlagig ge­
klebter Dachpappe tJsw. bestehen und soll an den Rändern
hochgezogen sein. für genÜgende Abflußmöglfchkeit der
Niederschläge muß außerdem gesorgt werden, z. B. durch ein­
gebaute fußbodeneinUiufe, auf deren Randdic:htung jedoch be­
sondere Obacht zu verwenden ist. Wo durch äußere Einflüsse
verursachte FeuchtigkeIt auftritt, sollte sie schleunigst beseitigt
werden, denn Aufschieben rächt sich.

Sind die Feucl1tigkeitserscheinungen veruI.sacht durch
Eigenart des Wirtsch<lTtsbetriebes, so sind sie gewöhnlich
schwer erkennbar,  "'eil Beobachtung und Einblick in die Ver­
hältnisse dazu gehörL

Gesetzt sei der Fall, daß ,;eine Wohnung in a!len RätlO1en
Feuchtigkeit an Wänden und Decken zeigt. Das Gebäude ist
denkbar gut und gediegen gebaut, von keiner Seite vermag
Feuchtigkeit efnzudringen, aUe ringsherum liegenden Woh.
nungen sind irn Wmter geheizt. Tritt solch ein fall auf so
liegt dts Rätsels Lösung vicffach im mangelhaften Heizen' und
Lüften in der betreffenden Wohnung, oder es wird auch in der
Wohnung viel Witsche gereinigt. Der beim Waschen sich ent­
wickelnde Wrasen zieht durch die offenen TÜren in allc Ge.
la se und schWgt sich dann als Feuchtigkeit nieder. Diese
tritt a!s verschwommene, große dunkle .Flecke auf ähnlich
jenen, die sich an stark abgekühlten F!ächen zeigen. '

Werden Räumc geheizt, sind aber in folge der sehl' dünnen
Wände. Deeken oder Fußböden, auch wegen der allseitig freien
Lage Wär01cschwankungcn sehr ausgesetzt, so bilden sieh an
Stellen, wo die erwärmte Luft an die kühleren oder lwlten
Allßenflächen tritt, naturgemäße Niederschläge. Am deutlichsten
zeigt sich dies beim sogenannten Schwitzen der Fenster. Die
würmerc Zimmerluft strömt gGgen die kalten Scheiben und
gibt ;m diese ihren Feuchtigkeitsgehalt ab.
. ,Eine Quelle ständigtr Leiden Imnn sieh entwickeln, wenn

dIe Wasserzullußrohre Im Innern des Mauerwerks und unter
dem Putz verborgen liegen. Treten erst später die unvermeid­
lichen Hohrbrüchc auf, so sind diese in der Regel nicht so
bald zu entdecken und schwerer zu beseitigen.

Es empfiehlt sich, Wasserzuflußrohre, auch Abflußrohre
immer freiliegend vor den \Vänden anzubringen j der Frostge­
fahr I.;ann bei den Wasserrohren durch Umwicke!ung vorge­
beugt werden. Zuweilen sind auch Erdleitungen - Wasser­
zufJuß- oder \VasserabflußIeitungen - undicht, das Wasser
tritt durch die schadhaften Stellen an das Gebäude und
durchfeuchtet dieses im KeIler oder höchstens noch im
Erdgeschosse.

In solchen fäHen lege man die Leitung zunächst durch
Aufgrabung blas. Bei Wasserzuffußroheen zeigen sich die Un
dichtigkeiten alsbald, da das unter Druck stehende Wasser
herausspritzt. Bei Wasserabflußleitungen muß man entweder
eine Regenzeit zur Entdeckung der Schäden abwarten oder die
Rohranlage künstlich unter Wasserdruck setzen durch Ver.
stopfen des Abf!ußrohres und durch Einführen von Wasser aus
einem Straßenwasserhahn (Hydranten) oder dergl. in das Rohrnetz.

Sind keine Rohrbrüche vorhanden, so treten gewöhnlich
Undichtigkeiten dcr Muffenkuppelung auf,

Weniger als man glauben sollte, tritt Feuchtigkeit infolge
des Regells durch die oben offenen Schornsteinrohre ins Ge.
bäude. Der in dem Rohre vielfach vorhandene Putz und der
angesammelte Ruß vermag einen großen Teil davon aufzunehmen.
Wenn aber dennoch in der Nähe von Schornstein rohren sich
tiefschwarze feuchte Stellen zeigen, so überdecke man zur Ab­
leitung des Regens das Schornsteinrohr mit einer Windhaube
oder sonst einer Regenkappe.

Wie aucll anfangs erwähnt, konnte hinsichtlich Auftretens
von Feuchtigkeit in Gebäuden nUr auf die hauptsächJichsten
Fälle aufmerksam gemacht werden. Der Sonde'rfäUe gibt es
gar viele, und es kann nur geraten werden den wirkHchen
Ursachen der Nässe in sorgfältigster Weise nachzuforschen und
darnach sofort in fachmännischer Weise den Übelstand zu be­
heben, damit größere Schäden vermieden werden,

f. f I ur, KgI. Bauinspektor.ci  £
Verschiedenes.

Technisches.
Asbestfußböden. Asbest gelangt gewöhnlich in Pulver.

form zur Verwendung. Die Hauptfundorte sind die Obera!pen,
Pyren it:n, Savoycn, Korsika, Schottland und Kanada. Auch in
Hlüringen finden sich einige Asbestbrüche.

Außer Wandplatten werden hauptsächlich Fußböden in
größerem Umfange hergestellt, Die wertvollsten Eigenschaften
der Asbestfußböden sind: vollkommen fugenlos, bakterien rein,
fuß\varm wie Holzböden, elastisch und doch widerstandsfähig,
unempfindlich gegen jiHze und Kälte, unverbrennlich und
wasserdicht; säurebeständig, schalldichtwie Linoleum, schwamm­
l1!ld fäulnissieher, vollkommen volumenbeständig, daher sprung
und risse frei , poliergefügig wie Holz, leicht ausbesserbar und
scheuerfähig und dabei elegant im Aussehen.

Wettbewerbs-Ernebnis.
Schwerin Mecklbg. Zu dem Wettbewerb zwecks Erlan­

gung von Entwurfen für den Schulhausneubau daseJbst gingen
357 EntwÜrfe ein. Das Preisgericht beschloß von der Erteilung
des 1. Preises abzusehen und statt dessen zwei 2. Preise und
einen 3. Preis zu verteilen. Es erhielten demnächst je einen
2. Preis von 1750 tlit Architekt Alfons Bergcr.Leipzig und die
Architekten Fritz und Wilhelm Hennings. Der 3. Preis von
1000 Jt wurde dem Architel ten Zoe!tsch-Rostock zuerkannt.
Zum Ankauf empfohlen wurde der Entwurf des Architekten
Willy Krüger-Wismar.

Bticherschau.
Der Deutsche Techniker..Verband Berlin SW. 68 hat

eine Broschüre "Die Konkurrenzklauseln der technischen Privat­
beamten" (Heft 5 seiner SchriftensammJung) herausgegeben.
Der Verfasser behandelt darin diese wichtige Frage vom Stand
punkt eines in der Praxis stehenden Ingenieurs unter Berück
sichtigung ihrer wirtschaftlichen, sozialen und ethischen Seite.
Eine größere SammJung von in der Industrie gebräuchlichen
Klauseln ist der Abhandlung beigegeben. Die Broschüre ist
vom Verband zLlm Preise von 30 Pf. zu beziehen und sei so­
wohl jedem Techniker, Ingenieur als auch Unternehmern, So.
zialpoJitikern und Juristen zu Studium empohlen.


